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Erstes Blatt.
Die heutige Nummer umfaßt

IC 6 Seiten -fsi
außerdem die „Unterhaltungs -Beilage " und das illust¬
rierte Witzblatt „Seifenblasen ". _ _

Amtliches.
Einladung.

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Dienstag , den 14. Februar d. I ., abends 8 Uhr
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Eemeinderats hierinit ein und zwar
die Mitglieder der Gemeindevertretung mit dem Hin¬
weise darauf , daß die Nichterschienenen sich den gefaßten
Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der am 6. und 9. Febr . cr. abge¬

haltenen Nutz- und Brennholzversteigerungen im hiesigen
Eemeindewald.

2. Beitritt der Gemeinde Flörsheim zur Ruhegehalts¬
kasse für die Kommunalbeamten des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Flörsheim , den 10. Februar 1911.
Der Bürgermeister: Lau ck.

B kanntmachm-g.
Bei den letzten Bränden ist die Wahrnehmung ge¬

macht worden, daß die ortsanwesenden Mannschaften
der Pflichtfeuerwehr sich an den Löscharbeiten nicht be¬
teiligten und dies ausschließlich der freiwilligen Feuer¬
wehr überlassen.

Unentschuldigtes Fernbleiben der Mannschaften der
Pflichtfeuerwehr von der Brandstätte oder Richtfolge-
leistung der von den Führern erteilten Aufträge, wird
für die Folge mit empfindlichen Strafen belegt.

Bei dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam,
daß bei Ausbruch von Bränden nur noch mit der großen
Glocke allein, in kurzen Abständen zwischen den einzelnen
Glockenzeichen, gestürmt wird.

Flörsheim , den 3. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Gruna$iücke*Uer$tcigeruttd.
Am Montag , den 13. Februar , vormittags 11 Uhr,

lassen die Adam Thomas Erben auf dem Rathause
hier folgende Grundstücke auf 6 Termine freiwillig ver-
steigern:

1. Acker in der Kreuzwegshohl ] 17 ar 14 qm
(mit Korn bestellt)

2. „ „ „ „ l 8 „ 91 „
3. „ in der Grube 11 „ 04 „

stößt auf Oberehwegshohl am Kreuz,
4. Hintere Platt

ft
6. „ im Krähwinkel

(Baumstück, mit Klee bestellt)
7. Acker am Ahlerpfad

stößt auf Weilbacherweg.
8. .. am Zudenkirchhof

9
21
18

91
01
80

l0 „ 65
13

(Baumstück, zur Hälfte mit Klee bestellt).

Lokales.
Flörsheim , den 11. Februar 1911.

v Endlich erwacht ! Nachdem seit einer Reihe von
wahren mit Ausnahme der Bälle , das echte Fastnachts¬
leben und -Treiben gefehlt hat, soll es heuer wieder
zu neuem Leben erweckt werden. Wie früher, so will

Gesangverein „Sängerbund " — dessen Beliebtheit
jn Flörsheim zum größten Teil auf seine Fastnachts¬
darbietungen, wie karnevalistische Sitzungen, Umzüge
U- dgl- zurückzuführen ist — am Fastnachtdienstag einen
Zug veranstalten . Als Motiv sind die „Moabiter Kra-
valle" gewählt , woran sich die große Gerichtsverhand¬
lung etc. sofort anschließt. Schutzmannschast, Hinzsche
Siebenmonatskinder , Firma Kupfer & Co. usw. werden
alle hervorragend vertreten sein, und verspricht das
Ganze etwas Großartiges zu werden. Dieser Beschluß

des genannten Vereins ist sehr zu begrüßen. Humor
ist hier stets in Fülle vorhanden, warum soll vran rhn
also nicht ausnützen? Flörsheim kann dadurch nur an
Ansehen gewinnen, wofür unsere Rachbarftadt Mainz
das beste Beispiel ist. Deren Veranstaltungen werden
selbst von ihrem Landesfürsten besucht. — Daran an¬
knüpfend, möchten wir auch unseren hiesigen gut situierten
Einwohnern ans Herz legen, in künftigen Zeiten eben¬
falls die Mittel für den Flörsheimer Humor flüssig zu
machen. Denn daran krankt sicherlich die ganze Sache,
schaden kann es auf keinen Fall etwas . Im Gegenteil,
für die Geschäftsleute wird es nur Nutzen bringen, und
daran sind wir wohl alle interessiert. Begrüßen wir
es also, wenn der Gesangverein „Sängerbund " den
Anfang macht, und hoffen wir, daß in den kommenden
Jahren mit vereinten Kräften was Großes und Schönes
geschaffen wird. Alles hat seine Zeit . Heute werden,
morgen vergehen. Eine Zeit zur Lust und eine zur Trauer.
Eine zum Scherz und eine für den Ernst. Jetzt sind
gerade die Tage des Scherzes. Deshalb wollen wir
Fastnacht feiern!

k Die Firma Joseph Hartmann vergibt die Arbeiten
zu ihren Neubauten im Submissionswege. Die Be¬
dingungen hierzu können durch die Interessenten in der
Behausung der Genannten in Empfang genommen
werden.

a Der Vergnügungsverein Edelweiß veranstaltet
morgen Sonntag bei Gastwirt Adam Becker ein Humor.
Sternschnuppenkonzert, wozu alle Narren und Närrinnen
freundl. eingeladen sind.

b Der Klub Gemütlichkeit setzt morgen Sonntag im
„Deutschen Hof" einen großen humoristischen Abend ins
Werk, der sicher einen lebhaften Zuspruch finden wird,
sind doch die guten Leistungen der „Gemütlichkeit" alt¬
bekannt.

m Maskenbälle . Nachdem der Turnverein wie be¬
kannt, seine Maskenbälle am 19. Febr. und am Fast¬
nachtmontag abhält , so müssen wir an dieser Stelle auf
die Neuerung noch einmal Hinweisen, zumal in der letz¬
ten Versammlung der Beschluß gefaßt wurde, daß an
den beiden Tagen 25  sehr wertvolle Preise zur Verterl-
ung gelangen . Die Preise, welche am 19. Febr . zur
Verteilung gelangen, werden von Montag ab im Schau¬
fenster der Drogerie Schmitt, Wickererstraße ausgestellt,
wo elbst auch Karten im Vorverkauf zu 50 Pfg . erhält¬
lich sind. Ebenso sind Karten bei jedem Mitglied von
heute ab zu haben.

— Warnung vor einem Schwindler . Seitens eines
Schwindlers wird versucht, durch allerhand falsche Vor¬
spiegelungen sein unwirksames Rattengift oder ähnliches
zu verkaufen. Er gibt dabei an, für die Firma Henkel
& Co ., Düsseldorf zu reisen ûnd bietet deren Fabrrkate
Perfil und Henkel's Bleich-Soda weit unter Preis an,
um so besser seine Schwindeleien ausführen zu können.
Obige Angaben find selbstredend falsch und ist es er¬
wünscht, wenn bei Auftreten des Schwindlers die Poli¬
zei auf ihn aufmerksam gemacht würde.

* Wiesbaden , 9. Febr . Zu der bereits berichteten
Tragödie , wonach eine Mutter mit ihrem fünfjährigen
Töchterchen in den Tod ging, wird der hiesigen „Zeitung"
noch geschrieben: Eine erschütternde Tragik spricht aus
diesem Doppelmord. Die Frau hat ein junges Leben
von sich geworfen, weil sie durch Klatsch bei ihrem
Mann verleumdet worden war . Vergeblich versuchte
die unglückliche Frau , sich von dem Verdacht zu reinigen,
der die Eifersucht ihres Mannes rege gemacht hatte.
Auch auf gerichtlichem Wege vermochte sie nicht, ihr
Recht zu erhalten . Da hat sie denn in ihrer Verzweif¬
lung jene furchtbare Schlußfolgerung gezogen, mit der
sie nicht ein, sondern zwei Leben vernichtete. Ihr un¬
schuldiges Kind hat die Frau mit sich ins Jenseits ge-
noinmen. Da ihr Mann gestern morgen schon früh an
seine Arbeit ging, so scheint die Frau mit Vorbedacht
ihr Vorhaben zur Ausführung gebracht zu haben. Nach¬
barn haben gehört, wie die Frau acht bis neun Zehn-
pfennigstücke in ihren Easautomaten warf, wie sich
später herausstellte, damit dieser nicht versagte. Dann
hat sie sich anscheinend schon in den letzten Stunden
vor Mittag mit ihrer Tochter in die Küche eingeschlossen,
da sie und das Kind den ganzen Tag über nicht mehr-
gesehen wurden. In der Küche hat die Frau dann
alle Gashähne aufgemacht, die Fenster sowie die Tür
dicht verschlossen und sich somit zum Tode vorbereitet.
Als der Mann ahnungslos gestern Abend kurz nach
acht Uhr nach Hause kam, bot sich ihm, als er dre Kuchen-

ür aufmachte, ein schrecklicher Anblick. Frau und Kind
lagen in der mit Gas erfüllten Küche leblos am Boden.
Sogleich die Sachlage übersehend, stürzteR . ans Fenster
und riß dieses auf, um frische Luft eindringen zu laßen.
Auch wurde sogleich die Sanitütswache benachrichtigt,
welche mit dem Sauerstoffapparat auch alsbald Wieder¬
belebungsversuche machte, aber leider ohne Erfolg.
Mutter 'und Kind waren an der Gasvergiftung bereits
gestorben. 3u einem hinterlassenen Schreiben gibt die
unglückliche Frau als Grund ihrer schrecklichen Tat ihr
durch den grundlosen Klatsch zerstörtes Eheglück an.

* Biebrich, 10. Febr . Die Mehrzahl der Metzger
hat hier auf Schweinefleisch und Wurstwaren einen
Preisabschlag bis 15 Pfg . eintreten lassen.

* Andernach, 9. Febr . Im benachbarten Orte Plaidt
wurde bei der Bearbeitung eines Ackers eine Nieder¬
lassung aus der Steinzeit freigelegt. Ein sehr wertvoller
Fund 'bestand in einer großen Anzahl von Töpfen und
Topfscherben mit schönen Verzierungen, sowie gut er¬
haltenen Steinwaffen . Auch fand man deutlich erkenn¬
bare Wohngruben und Feuerstätten.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag. Septuagesima . - Feier der ewigen Anbetung 6 Uhr
mx  Eröffnung feierliches Amt mit fakr. Segen, 8 Uhr Schul¬
messe, 10 Uhr feierliches Hochamt, abends 6 Uhr feierlicher
Schluß mit Te Deum und sakr. Segen.

lkontag 6-fi Uhr Amt für Elisabeth Florshermer . 7 Uhr Amt für
Nikolaus Litzinger (v. Altersg . best.).

Uenstag Fest des Gebetes Christi am Oelberg . 6>/4 Uhr Amt für
Valentin Körtel und Sohir Nikolaus , 7 Uhr Jahramt für
Magdalena ScheUheimer und Tochter Anna Adam.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 12. Februar.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr._

Vereins-Nachrichten.
lrbeitcrgesangverein „Frisch auf". Sonntag , den 12. ptebruar,

nachm. 4 Uhr Theaterprobe im „Taunus in Eddersheim.
Donnerstag Abend Gesangstunde im Taunus in Eddersheim.
Abfahrt 9 Uhr. _ „ .

-tenographieverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

'urngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
im „Karthäuser Hof".

;csanqverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8P2
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthauser Hof .

lerschönernngsverein . Aschermittwoch, abends 8.11 Uhr Versamm¬
lung im Taunus . Tagesordnung : Ausleeren eines FassesBibi"

fumor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker._ _

Reklamen.
— Das Spartalent in der Küche. Nicht jede Hausfrau kann

ae Kochkünstlerin sein, aber jede hat die Möglichkeit, mit wenig
eld eine wirklich wohlschineckende, kräftige Kost zu bereiten , wenn. KJ. £̂ rt;«i,»1mriunrhan' sYl?nnni c; ftnfinralßrt . helfen ICtRl.

?ppen orten zaubern durch einfaches Kochen mit Wasser vorzüg-
he Suppen : aus Maggis Bouillon -Wurfeln berertat man rn
rniaen Sekunden eine appetitanregende Bouillon . Man achte
eng darauf , daß man stets die echten Maggi -Fabrikate erhalte:
r Name „Maggi " bietet Gewähr für tadellose Qualität. _

BrcimhQlz-Uerkauf.
Um zu räume « , verkaufe gesundes trockenes

SkbenaMallbOl*, 10- 40 cm. lang geschnitten, zum
Preise von Mk. 1.10 per Ctr . Ebenso sind einige
Ux.  trockene Eichenspiine , prima zum Feueran-
nachen abzugeben. lAconh Kartmatin

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦
Ein zweistöckiges

WohNhaUs zcbE Satten
in der Hauptstraße, ist zu v erk au f en . Näh , i . d. Exped.

Stadttheater Mainz.
Sonntag 12. Febr . nachm. 3 Uhr : „Die Försterchristel", 2. Opern-

preise. Abends 7 Uhr : „Tannhäuser ".
Montag 13. Febr . abends 7 Uhr: „Im weißen Rostl .
Dienstag 14. Febr . abends 7 Uhr : „Die Kinder ".



tatsächlich Pun 'ie citiftüH, die geeignet sin» , »re vrervozuni
an der Seine und Theins« zu recht,er,igen. So ulei'bt mir
der Schluß übrig , daß in Potsdam vielleicht doch wich¬
tigere Entscheidungen gefallen sind, als man offiziös zu-
zugebcn geneigt ist. und diese Schlußfolgerung ist vom
deutschen Standpunkt durchaus erfreulich, mag sie Herr»
Pichon- und Sir Edward Greh auch noch so unangenehm
sein. König Edivards Traum , Deutschland zu isolieren,
scheint sich nicht zu ersiillen. Träume sind eben Schäume.

Die A d r e ß d e b a t t e im englischen lln
terhause.  das jetzt wieder seine Tagungen ausgcnoin-
uren hat, hat wenig Bemerkenswertes zu Tage gefördert.
Es zeigte sich nur , daß die beiden Gegner. Liberale >rnd
Konservative, die beide aus den Neuwahlen in der alten
Stärke hervorgegangcn sind, nicht geneigt sind, nun Friede
zu schließen. Der .Kampf geht weiter . Je länger dieser
Kampf unentschieden bleibt, je besser ist cs um den enro-
päischen Frieden bestellt, denn dann hat John Bull im
eigenen Hause vollauf zu tun . Zum „Isolieren ", dem man
sich jenseits des Kanals »och immer nicht abgeschworen
hat , fehlt eben die Zeit.

Die K » st e n v e r t e i d i g n n g s ko m m i s s i o n
der holländischen Kamme  r hat ihre Arbeiten
bereits beendet, und die Ausdehnung der Küstettberteidig-
ung im Prinzip angenommen. Das Gesetz kommt aller
Voraussicht nach zu Stande . Herr Pichon wird über die
holländischen Starrköpfe nicht sonderlich erfreut sein. Man
steh! aber wieder einmal , wie leicht es heute ist, sich zu
blamieren. Hoffentlich lernt der französische Außenminister
aus dieser peinlichen Geschichtei nd richtet sich für die
Folge darnach!

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

* Donnerstag Abend fand in Berlin eine stark besuchte
B a n kb c a m t e n b e r s a m m l « » g statt, in der der
Vorsitzende des Deutschen Bankbeamtenvereiiw, Für¬
st ende  r g, unter lebhaftem Beifall über die Pen-
s i o n s v e r s i ch e r u n g der P r i v a t a n g c st e l l -
t e n sprach. Im Anschluß hieran wurde eine Reso¬
lution  angenommen , in welcher erklärt wird daß die
Bersamnrlung in dein Entlvurse zur Privatbeamtenversiche¬
rung eine Lösung der sozialpolitischen Frage nicht erblicken
kann, namentlich habe die Stellung des Entwurfes zur
Frage der Zulassung von Ersatzinstitutcn die Bankbeamten
stark enttäuscht, und die Versammlung erhebe gegen die
betreffende Bestimmung nachdrücklich Einspruch. Wenn
dieser Entwurf Gesetz werden sollte, dann würde einer
großen Zahl von Angestellten die Beschaffung einer besse¬
ren Alters- und Jnvalidenversorgung , als die Staatskasse
sic in Aussicht stellt, ohne zwingenden Grund genommen,
nrindestens aber erheblich verteuert. Insbesondere würde
die Wirksamkeit des Beamtenversicherungsvereins deS Deut¬
schen Bank- und Bankiergewerbes, der mit Hilje des Deut¬
schen Bankbcamrenvereins gegründet ist, und der bereits
aus eine erfolgreiche Arbeit zurückblicken kann, gestört und
erschwert. Die Versammlung richte daher an d e gesetz¬
gebenden Körperschaften die dringende Bitte , den Entwurf
so umzugestalte», daß diejenigen Versichemugsorganisatio-
nen als Ersatzinstitute zugelassen werden, die berufsmäßig
und korporativ eingerichtet sind und die bei Verabschied
ung des Gesetzes nach dcni Gutachten der zuständ'gen Auf¬
sichtsbehörden den Normativborschriften entsprechen, die in
der Dcnkschrifr voni 1t . Juni 1908 ansgestellt sind

* Die Abgeordneten v. K a r d o r f s und Dr . I d c r-
hoff  haben tut preußischen Abgeordnetenhanse mit Un¬
terstützung der freikonservativen Partei zur zweiten Les¬
ung des Etats des Ministeriums des Innern beantragt,
die Staatsregiciung zu ersuchen, im Bnndesrat ans eine
Abänderung der reichsgesctzlichen Bestimmungen üoer das
Heere  s -E r g ä n z u n g s g e s chä s t nach der Richtung
hinzuwirken daß das Ersahgeschäst vereinfacht und die
Möglichkeit gegeben wird , bei der Aushebung die bürger
liehen Verhältnisse und die Minder-Tauglichkeit der Wehr
pflichtigen in weitgehenderem Maße zu berücksichtigen, als
dies nach Lage der geltenden Gesetzes-Vorschriften zuläs
stg ist

* „Echo de Paris " berichtet aus Rom:  Der König und
die Königin von Griechenland werden einige Tage nach
Ankunft des deutschen Kaiserpaares  auf Corsn
ebenfalls dort eintreffen und einen Monat aus Corfu ver
bringen. Neuerdings verlautet wiederum gerüchtweise, daß
der deutsche Kaiser nach seinem Aufenthalt auf Corfu zum
Besuch des Sultans nach Konstautinopel reisen wird.

* Der Bundesrat stimmte dem vom Reichstage ange
nommenen Entwurf  eines Zuwachssteuerge-
s e tze s zu.

* Im reichsländischen Landes -Ausschuß wurde der An
traa . Elsa  b -L o t h r i n g e n zum vollberechtigtenB u n

d « » p a a t zu erheben, mu  44 gegen l «Wttmwe ange«
nomine». — In der Sitzung kam cs zu einem Zwischen¬
fall. Der Abgeordnete Justizrat Brey  beklagte sich dar¬
über, daß von der Presse eine Campagne von sustemati-
scheu Lügen und Verleumdungen, sowie Anfeindungen und
Verunglimpfungen gegen einzelne Elemente der elsässischen
Gesantthett inszeniert würde, welche geradezu haarsträubend
erscheine. Besonders seien von dem Vertreter eines Frank¬
furter Blattes einzelne dieser Anfeindungen ins Volk lan¬
ciert lvorden. Er bezeichnen: diesen Herrn als einen Lüg¬
ner lind Presse-Banditen , woraus die Journalisten sich er¬
hoben und denlonstrativ die Journalisten -Tribüne verlie¬
ßen. Ern nachdcnr der Präsident des Landcs-Ausschusses
den Abg ordneten zurcchtgewiesen und dieser de Beleidig
ung zurückgenommen hatte, kehrten die Journalisten wie¬
der auf die Tribüne zurück.

Testerreich - tt ngarn.
* Der Budget Ausschuß beendigte die Verhandlungen über

die Regierungs -Vorlage betreffend die italienische
R e cht s-F a kn l t ä t. Es ivnrde ein Kompromißanirag
angenommen, die italienische Fakultät vom Winter-Seme
stcr 1912 ab provisorisch für vier Jahre in Wien zu er¬
richten und sic dann in italienisches Sprachgebiet zu ver¬
lege».

Frank reich.
*,Echo de Paris " teilt mit , daß entgegen gewissen In¬

formationen keine ll » t c r Hand  i » n g c n zwischen Pa
ris und Konstautinopel betreffs der a d r i a t i s che n
Bahn  stattfändeu . Die ottomanische Regierung hat sich
darauf beschränkt, am Quai d'Orsay ihre Wünsche vor-
zubringen. Die Lage ist geprüft lvorden und es Hai sich
ergeben, daß eine genaue Untersuchung, welche zwei Wo
chen in Anspruch nehmen lvird , notwendig ist. Die end
gültigen Besprechungen werden daher nicht vor Anfang
März beginnen.

Portugal.
* Trotzdeli! das Projekt betreffend die Trennung von

Staat und Kirche in Portugal noch nicht vollständ g aus
gearbeitet ist, weiß der Korrespondent der „Tinres " zu be¬
richten, daß dieses bereits vollständig fertig gestellt ist
und daß nach Inkrafttreten des Gesetzes die Güter der
Kirche und Kongregationen mit Ausnahme derjenigen, die
ausländischen Mächten angehören, in den Besitz des Staa¬
tes übergehen. Man weiß bisher noch nicht, lvie inan sieh
in Bezug aus die Güter der in Portugal ansässig.n aus¬
ländischen Kongregationen stellen wird . Der Justizminister
llersickM'te dem Korrespondenten, daß in dieser Frage nichts
geschehen werde bevor nicht mit den auswäriigen Regie
rungen srenndschaftliche Verhandlungen über die Frage
staitgefunden haben. Wenn es unmöglich sein sollte, diese
Frage vor der Abstimmung über das Gesetz zu regeln,
dann würde den ausländischen Ordens - Gesell¬
schaften  eine gelvisse Frist zur Erledigung ihrer
Geschäfte gesetzt werden.

Türkei.
*Zum Nachfolger des au ' d.-r Reise nach dem Kriegs«

schauplatz am Herzschlage verstorbenen Abdullah P a-
s cha ist Nazi Pa  s cha zum Oberkomurandierenden im
Jemen ernannt worden

* Wie der „Temps " aus Konstanilnopel meidet, sollen
die Verhandlungen zwischen der türkischen Regierung und
der sranzösischeu Botschaft inbezug aus die au d e franzö¬
sische Industrie zu vergebenden Konzessionen neuer  E i-
s e n b a h n I i n i c n ziemlich weil vorgeschritten sein.
Die LiniAl, um die es sich handelt , haben in erster Linie
ein stratedifches Interesse und erst in zweiter Linie ein
Ver'ehrsinteressc. Es handelt sich um zwei Gruppen von
Eisenbahnen von denen die eine in Albanien , die andere
im Nordosten von Anatolien ausgebaut werden soll. I»
Albanien bandelt es sich um folgende Linien: von Prisch
ii»a nach dem Adriatischen Meere 275 Kilometer, von Ka-
raseria nach Vallona 550 Kui.. in Anatolien : von Sam¬
sun nach Siwas 420 Km., von Silvas nach Erzerum 550
Km . von Trapeznm »ach Erzerum 390 Km. Die ganze

j an d e französische Industrie zu vergebende Strecke beträgt
j also 2185 Km. Wie der „Temps" hinzusügt. Hai Frank

reich bereits 2000 Km. Eisenbahnen und gelaugt nun zu
einem Netz von 4000 Kni., welches der Ausdehnung ' .es
an die deutsche Industrie zu vergebenden Eisenbghnnei-es
gleichkonrmt

Amerika.
* Nach den letzten Depeschen aus El Paso (Südame¬

rika) sind in einem Gefecht bei Campo  15 Solda¬
ten gefallen Von e nern Angriff auf Jnare ; ist nichts
bekannt.

Marokko.
*Jn der Nacht vom 4. zum 5. Februar haben Marok¬

kaner eine Handel  s K a r a w a n e, die ungefähr 200
Meter vor dem Lager eines Regiments der Fremden-Le¬
gion lagerte, angegriffen. Ein israelitischer Händler , der

WochemNimdschuu
Jn oer elsaß -lothringischen Verfass¬

ung -:- rag c. die die eigens hierzu eingesetzte Kommission
des Reichstages beschäftigt, ist eine bedeutungsvolle Wend-
ung cingctrcten. Die Kommission hat mit der stattlichen
Mehrheit von 17 gegen 7 Stimmen die Erhebung der
Reichslandc zum selbständigen Bundesstaat und mit 20
gegen 4 Stimmen die Vertretung Elsaß-Lothringens im
Bundesrat beschlossen. Das ist das wichiigste Ereignis der
Woche, umsomehr, als die Abstimmung in der Kommis¬
sion gezeigt hat , daß alle Parteien , von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken, grundsätzlich für eine
Gleichstellung Elsaß- Lothri gns mit den übrigen Bun¬
desstaaten sind. Die Regierung sieht sich vor dem kraftvoll
zum Ausdruck gebrachten Willen des Reichstages gestellt,
die Reichslandc als gleichberechtigten Verbündeten zu be¬
handeln und nicht als Bürger zweiter Klaffe. Dieser Be¬
schluß wird auch bei der Reichsrcgierung einigen Eindruck
nicht verfehlen können, und man lvird sieh es „da oben"
überlegen müssen, ob die Reichsregiernng die Verauiwor-
tnng für die Folgen des Scheiterns des Verfassungscnt-
wurfs tragen will , oder ob sic nicht doch noch einmal
den BundeSrat zu einer Nachprüfung seiner früheren Be¬
schlüsse unv zu einer neuen Stellungnahme veranlassen will:
Und man scheint es sich tatsächlich zu überlegen, denn
Staatssekretär Delbrück hat dieses Mal das sonst bei jeder
Geringfügigkeit ausgesprochene „Unannehmbar" nicht aus¬
gesprochen, sondern nur die Ansicht geäußert, daß durch
diesen Beschluß die Lösung der Frage ans absehbare Zeit
hinansgrschobeil würde , llnseres Erachtens liegt aber
doch gar kein Grund vor , die Erledigung des Gesetzes
nun zu verzögern, denn es liegt nur am Bnndesrat , ob
die Vorlage fällt oder zustande kommt. Es ist zweifels¬
ohne, daß die Kommissionsmitglieder ihre Parteien im
Rücken haben, und daß im Plenum eine ebenso erdrückende
Mehrheit für die Selbständigkeit der Reichslandc eintreten
wird . Man kann aus den weiteren Verwus der Dinge
wirklich gespannt sein.

Das Plenum des Reichstages befchäfligl sich schon
die ganze Woche mii der Beratung des GerichtSve r-
fassuugsgesetzes.  Die Arbeit geht recht largsam
voran . Es werden zu viel Reden zum Fenster hinaus ge
halten. Besonders die äußerste Linke tut sich in dieser Be
Ziehung hervor. Es wird die höchste Zeit, daß gegen die
sen Mißbrauch der Parlamentstribüne zu Wahl- und Agi¬
tationsreden etwas getan wird . Der Reichstag kostet uns
jedes Jahr ein erkleckliches Sümmchen und so wird man
auch wohl von ihm erwarten können, daß er positive Ar¬
beit leistet. Es ist doch immer und zu allen Zeiten so
Brauch gewesen, daß einer Leistung auch eine Gegenleist
ung gegenüberstehen muß.

Das S chi f f a h r t s a b g a b e » g e s c tz, mit dein
sich in letzter Zeit das In - und Ausland so lebhaft be
schäftigt bat . scheint jetzt endlich in den Orkus zu ver¬
schwinden. Der Widerstand des Bundesrates ist durch Ei»
räumuug von Vorteilen für die renitenten Bundesstaaten
zwar nach langen Verhandlungen gebrochen, aber Holland
und Oesterreich haben nach Berlin einen deutlichen Wink
mit dem Zaunpsahl gerichtet. Besonders ist es Holland,
das unter keinen Umständen von der vertraglich zugestcher-
ten Abgabenfreiheit für die Rheinschiffahrt abgehen will.
Nach Lage der Sache muß man sich überhaupt wunder»,
daß die preußische Regierung die »»populäre Vorlage nicht
längst zurückgezogen hat und erst wartet , bis sie vor aller
Oeffentlichkcit eine empfindliche Niederlage erleidet. Das
tvar entschieden ein Fehler.

Seit de» aufsehenerregenden Mitteilungen des Reichs¬
kanzlers über das neue deutsch -russische  A b ko m-
in c n sind bereits zwei Monate vergangen und doch ist
das Thema heute noch aktuell. Die internationale Presse
beschäftigt sich noch alle Tage damit und man mutz ge¬
stehen, daß eine gewisse Nervosität in der Beurteilung die¬
ser Frage Platz gegriffen hat . Und charakteristisch für die
allgemeine Situation ist, daß die deutsche Reichsrcgierung
auf die im internationalen Konzert bestehende Nervosität
in einer Weise Rücksicht nimmt , die sich sogar auf die i n-
nerpolili scheu Verhältnisse erstreckt.
Man hat es bemängelt, daß der Reichskanzler nicht per¬
sönlich in der Budgetkommission des Reichstages, die ge¬
genwärtig mit der Beratung der M i l i t ä r v o r l a g e
beschäftigt ist. erschienen ist. Man tveiß, daß es zu den
Seltenheiten gehört, wenn der Kanzler an den Beratuii
gen der Kommissionen teilnimmt. Das ist schon seit Bis
marcks Zeiten so gewesen. Aber bedenklich ist, daß Herr
Von Bethme.nu sein Fernbleiben damit motivierte, daß er
nicht der durch die Potsdamer Abmachungen ohnehin über
Gebühr gesteigerten Nervosität in Paris und London neue
Nahrung zuführen tvollte. Das läßt vermute», daß das
Abkomme» zwischen der deutschen und russischen Regierung

- SrtrenRe Beim/
Original-Rom«« von <£. M « tth i« ».

(Fortsetzung.)
„Wozu? Die Arbeit niederzulegen? Das ist Eue:

Re-cht, aber Gewalt dürft Ihr nimmermehr gebrauchen/
„Es kommt, wie es kommen muß." sagte der Arbeite:

finster drohend. „Unser Tag ist freilich noch nicht da
aber wird uns das Messer an die Kehle gesetzt, dam
kommt die Stunde der Abrechnung früher, als es du
Herren ahnen. Ich habe heute wieder zehn Marl? Wo
chenlohn. Ist das erhört? Wovon sollen meine Kinde,
leben? He?"

„Und tvir haben zwei Mark zahlen müssen." riefen
andere, sich herbeidrängend, „es ist eine Schande! Wofür?
Für nichts. Wir wollen unseren vollen Lohn, wir schlagen
Alles kurz und klein."

Während die Männer noch hin- und herstritren, er¬
schienen zwei Schutzleute an der Türe. Launitz hatte sic
durch Neumann vom Polizeirevier holen lassen.

„Aha, die Blauen," rief Rothmeier, der Arbeiter, der
bisher das Wort geführt hatte. „Die treiben sich hier an
jedem Sonnabend hemm, sie ivissen schon, daß es jedes
Mal Radau gibt. Kommt, Kinder, in die Eckdestillc,
wir wollen beraten, was zu tun ist. Geschenkt ist dem
Alten das Geld nicht."

„Nein, geschenkt ist es ihm nicht," schrieen die Anderen,
mit der Faust nach dem Herrenhause drohend. Murrend
drückten sic sich nach dem Ausgange bei den Schutzleutenvorbei.

Dem zuriickbleibenden Bslow war der Buchhalter
rasch zur Seite.

„Sie wollen mit Bernunftreden bei dem Volke etwas
ausrichten," fragte er spöttisch, indem er mit den schielen¬
den Augen boshaft zwinkerte, „das geben Sie an'. Unser
Chef liebt das Paktieren nicht. Alles oder gar nichts.
Raison muß das Gesindel haben, sonst kommen wir unter
die Füße. Merken Sie sich das."

„Ich erlaube mir, darüber meine eigenen Gedanken
zu haben," meinte Below und drehte ihm den Rücken
zu-

„Aha, das ist auch so ein Neuerer, dachte ich es mir
doch," zischte der Alte. Na. dann wird er wohl nicht
lange unser Brot essen. Ich will dem Ehes morgen
beim Sonntagsrapport doch ein Insekt hinter das Ohr
setzen."

Edmund begab sich nach seiner Wohnung. Es fing
an, dunkel zu werden und er machte es sich bequem, so
gut es ihm in der ungemütlichen Mietwohnung gelingen
konnte. Trübe Gedanken durchkreuzten seinen Kopf.
Hatte er auch Zuflucht aus dem elenden Dasein gefunden,
der Kummer um die Seinen und die Sorge, welche ihm
die drohenden Zustände in der Fabrik machten, erfüllten
ihn. Das Geschick Carola's vor Allem ließ ihm keine
Ruhe. Er liebte sie noch immer herzinnig, trotzdem sic
von ihm getrennt lebte. ,

Er gedachte des kleinen Kurt, den der feindlich gesinnte !
Regierungsrat in Haß und Verachtung gegen den Vater ,
erzog, und sein Auge feuchtete sich mit den Tränen bei j
Sehnsucht. Bei dem Aufleuchten des Glücksterns war !
auch die Hoffnung in Edmund's Brust gezogen und nun

grübelte er auf Mittel unv Wege, vas Verlorene wieder
zu erringen.

„Aber ist es nicht ein Akt der Undankbarkeit, den ich
ersinne," fragte er sich. „Wartenberg zeigte mir den
Reliunasanker aus meinem tiefen, moraliichen Fall, muß
M) mich nicht fügen, wenn er mich von den Meinen f«n>
halten will? Nein! Alle seine Fürsprache kann mit
ruht aus meinem Posten halten, wenn ich ihn nicht aus
fülle. Ich muß Carola und Kirrt Wiedersehen, aber wi
soll ich sie finden?"

Von dem nahen .Kirchturm scholl feierliches Geläu
der Glocken. Nach langer Frist der Gedankenlosigkei
faltete Edmund die Hände, um zu beten. Morgen is
TotenMittag , fiel ihm ein. Wehmütig gedachte er bei
kleinen Rafaela, die in der Kühlen Etde lag.

„Ich will morgen ihr Grab aufsuchen. Vielleich
werde ich nicht allein dort beten, vielleicht fährt der srommc
Brauch des Tages meinen Knaben dorthin und ich werde
auch Kurt Wiedersehen."

Tiefe Dunkelheit umfing ihn. Es war Nacht geworden
Er fühlte das Bedürfnis nach Ruhe. Er wünscht allein
zu bleiben, allein mit seiner Trauer und seiner Hoffnung.
Geräuschlos suchte ec sein Bett auf und verfiel bald ii
einen wohltätigen Schlummer.

Als er erwachte, graute kaum der neue Tag. Da er
nicht wieder entschlafen konnte, erhob er sich, kleidete sich
an und verließ das Haus , um einen Morgenspaziergang
zu unternehmen. Unwillkürlich lenkte er seine Schritte
nach der Fabrik, wo noch All« in tiefster Ruhe lag.
Da Below den Schlüssel zum Haupttorebei sich hatte, trat
er ein und durchschritt musternd die Räume der Fabrik,



Lärm ichlug, wurde durch einen Revolverschutzgetötet, em
anderer schwer verletzt. Nachdem die Marokkaner zahl
reiche Gewehrschüsse abgegeben hatten , zogen sie sich unter
Mitnahme einiger mit Waren beladener Maulesel zurück.
Die Truppen des Maahzcn verfolgen die Räuber . Eine
Bestätigung dieser Meldung liegt bisher nicht vor.

Hof und Gesellschaft.
** D i e belgische Königin.  Die Absahrt der

Königin nach dem Süden erfolgt wahrscheinlich am nach
sten Diensiag . Alle Vorbereitungen dazu sind bereits
getroffen. Tie Reise wurde aus dem Grunde verschoben,
weil die augenblicklich hier weilende Mutter der Königin,
die verwitwete Herzogin Karl Theodor in Bayern den
Wunsch ausgedrückt hatte, noch einige Tage in der Nähe
ihrer Tochter zu sein. Die Königin ivird während ihres
Aufenthalts im Süden e ne Villa in der Nabe von San
Remo bewohnen. _

2lus aller Well
Tic Wünschelrute . Der preußische Major Spald .ug

lvurde von dem Preßburger Bürgermeister eingeladen, nach
Preßburg zu koinmen, um in dem nahe ge egenm Bodrih-
tal nri! seiner Wünschelrute sestzustellen, tvelches die ge
eignetste Stelle für die Anlage der Preßburger Wasserlei
iung sein dürste.

Grauenhaftes Attentat . Warschauer Blätter mel¬
den, das; die Galtst; des Polizei -Wachtmeisters Dimitrow
tvührend einer mehrtägigen Abwesenheit ihres Mannes in
dienstlichen Angelegenheiten ein Kistchen durch die Post er¬
hielt. Als sic es öffnete, fand sie darin zrt ihrem Ents-rtzen
den Kops ihres Mannes , in Wachsleinwana eingewickest.
Dimitroiv galt als äußerst tüchtiger und dabei strenger
Beamter , der be>. den Terroristen ebenso gehaßt tvie ge¬
fürchtet >var . Es handelt sich offenbar um einen Racheakt
seitens der revolutionären Elemente.

Zum Studentenstrcik . Die Polize besetzte das in
der Nähe der Universität in Petersburg  gelegene
Forst-Institut und Polytechnikurn. Die Polizei revidierte
sämtliche mit Photographien versehene Zuhörer -Karten der
Studenten . Die Anführer des Ausstandes unterbrachen die
Vorlesung und als ein Professor die Einstellung der Vor¬
lesungen verweigerte, ivarsen die Studenten Stinkbomben.
Der größte Teil der Professoren verließ die Hörsäle.

Militärbcfrcinng . Ein großer Miliiär -Befreiungs-
Prozeß wurde iru Kreise Petnkau in Russisch-Polen aui-
gedeckt. 5 höhere Beamte wurden vom Dienst enthoben.
Sie batten gegen habe Bestechungsgelder Militärpflichtige
befreit.

Verunglückte Hafenarbeiter . Aus Hüll ivird be¬
richtet: Im Kielraum des aus Dünkirchen eingetroffenen
sranzösischen Dampfers „Hero" wurden die Leichen dreier
Hafenarbeiter gefunden, die offenbar durch Einatmen von
Kohlengas der, Tod gesunden haben. Neben den Lechen
befanden sich halbgelecrte Champägnerflaschen

1 446 000 Frank Defizit . Das finanzielle Ergeb¬
nis der Weltausstellung ist, wie der „20. Siecle " meldet,
ein Defizit von 1 446 000 Franks . Hiervon hat die Re-
giernng eine Million , den Rest das Ansstellungskomitee
zu tragen.

Tie Fischer aus der Eisscholle . Aus Helsingfors
wird berichtet: Wie sich herausstellte, ist die Eisscholle, die
mit 253 Fischern ins M»er gelrieben ivnrde, in mehrere
Teile geborsten. Ein Teil der Fischer ivnrde gerettet, über
hundert jedoch. die die Eisscholle nicht rechtzetig verlie¬
hen, wurden wieder ins Meer getrieben. Ihre Lage ist
gefährlich, da die Lebensmittel verbraucht sind. Am Don¬
nerstag ist von Hclsingfors der Eisbrecher „Sampo " mit
Vorräten und Aerzten au 'gebrochen. Er ist bisher nicht
zurücfgekehrl.

Von ver Lnftschiffahrt.
* B o m „P a r s e v a l". Donnerstag Nachmittag stieg

das Luftschiff „P . L. 6" mit 13 Personen in der Gondel
»u einer Passagierfahrt auf. Es flog über Johannestal
nach Berlin und landete nach einstündiqer Fahrt in Jo¬
hannestal.
, * Lustschiss „M . 3“. Das Lustschiff „M . 3' , das
lhht in Rietz stationiert, unternahm auch om Donnerstag
einen Aufstieg. Es nianövrierte von 4)4 Uhr Nachmit-
tags bis zur eingetrcienenDunkelheit über der Stadt Metz.
Das sichere und schnelle Fahren des „M. 3" erregte all-
üeuleine Bewunderung , die auch in einem Teil der fran-
söstschen Presse zum Ausdruck kommt.

*Todes stürz ziveier Flieger.  Als die Flie¬
ger N o e l und D e l l a t v r r e aus dem Flugplatz von
D o u z h nach einem einstündigen Fluge im Gleitfluge
Niedergircgen, stürzte der Apparat plötzlich aus 80 Meter
Höhe zu Boden und begrub beide Flieger unter sich. Beide

dte Höfe und den Umkreis der Maschinenhalle.
Als er sich dein Platz am hintersten Lagerschuppen,

dem Aufbewahrungsorte leicht explosibler Vorräte, näherte,
huichten zwei dunkle Gestalten über den Hof und kletterten
an der Mauer empor, welche das Grundstück nach der
Uferstraße zu abgrenzte.

Mutvoll schritt ihnen Below nach, um ihre Gesichter
ä'l sehen, allein Beide waren verschwunden, als er
jenseits der Mauer auf das freie Gelände hinaus-
'pähte.

„Waren es Diebe gewesen oder hatten sie Schlimmeres
fragte er sich. „Sie verließen das Gnindftück ohne

^eute. Laß einmal sehen!"
Er rüttelte an den Türen der Schuppen, der Werk-

"ätten . der Laboratorien . Alle waren fest verschlossen,
nirgends eine Spur von Einbruch oder mutwilliger Zer¬
störung.

Da drang ein brenzlicher Geruch zu ihm herüber, eine
j Un 1t, wie von brennendem Schwamm oder Zunder. Er¬
schrocken folgte Below dem Geruch und sah am zweiten
Fenster des letzten Lagerschuppens auf der feuchten Erde
nn glimmendes Tau, welches in einer Mauerspalte
endigte.

Mit beiden Füßen sprang Edmund auf die schwelende
Lunte, trat sie fest in die Erde, so daß sie erlöschen mußte,
"nd machte sich dann an die Untersuchung, welches Ver¬
brecherwerk hier vorbereitet gewesen.

In einer Lücke der Fundamentwand steckte ein Blech-
ffefäß, in welchem man Fußbodenlack verkauft. Dieses
war mit Draht fest umwunden. Vorsichtig zog «s Below
aus drr Oeffnung. Er sagte sich mit Recht, daß er irgend

wecken sofori tot. — Zu dem Unglück wird noch gemel¬
det: Das Flugzeug wurde von Noel gesteuert, während
Dellatorre Fohrgast war . Die Maschine ivnrde gerade ei¬
ner nrilitärischeri Kommission vorgesührt, die von ihren
Leistungen sehr befriedigt war , als sie plötzlich bei der
Landung zerschmettert wurde. Noel ivar augenblicklich tot,
Dellatorre atmete noch, starb aber bereits nach zwei Mi¬
nuten. Beide hatten Schädelbrüche erlitten.

Die Pest in China.
Die Charbiner Vorstadt Fudsiavjan , der Herd der

jetzt im Reiches des Zopfes herrschenden Lungenpest wird
in ivenigcn Tagen von der Bildfläche verschwunden sein,
da mit Rücksicht auf die vielen in den Häusern und Stra¬
ßen des Ortes von der chinesischen Regierung beschlossen
lvurde, Fudsiadjan niederzubrennen. Die Stadt bietet einen
grauenvollen Anblick. Die noch lebenden Einwohner stoßen
alle Pestverdächtigerl, selbst nahe Verwandte , aus den
Häusern, sovaß den Uirglücklichen nur die. Wahl zwischen
dem Tode in den Isolierbaracken oder der Untergang durch
die Kälte bleib!. Bisher tvurden etwa 2300 Le chcn teils
in Erdgrnben oder auf Scheiterhaufen verbrannt . Von der
Bevölkerung Fudsiadjans , die ehemals 40 000 betrug, sind
nur nock) 6000 anr Leben. Die meisten Häuser stehen
vernagelt und verschlossen da - Was in Fudsiadjan noch
mu Leben ist. ist unrettbar dem Tode verfallen; die Panik
unter der Bevölkerung ist daher grenzenlos, seitdem man
erkannte, daß gegen die furchtbare Krankheit keine Rettung
nröglich ist. Auch die Reihen der dort tätigen Sanitäts¬
soldaten werden gleich merklich gelichtet. Aus allen Slra-
ßen stehen mächtige Hausen von Särgen , aus denen noch
vielfach Arme und Beine der Toten herausragen . Hun¬
gernde und iveinende Kinder stehen umher und vollenden
das grausige Bild , selbst schon den Kein, d .r entsetzlichen
Krankheit in sich trage nd.

Neueste Meldungen.
* Elbing . 11. Febr . Bei der Landtagsersatzwahl im

Wahlkreise Elbing-Marienburg ivnrde Gutsbesitzer B a c-
r e cfc-Spi telhof (kons.) mit 06 Stimmen Mehrheit ge¬
wählt . Städters,rat S ch r o e d e r-Elbmg erhielt 201
Stimmen.

Bern . 11. Febr . Der Bundesrat  stellte eine
Botschaft an die Bundesversammliu g fest, worin die Ra¬
tifikation der Verträge mit Deutschland über die Nrcder-
lassring, sowie über die Ordnung der Rechtsverhältnisse
von Deutschen in der Schweiz und von Schweizern in
Deutschland empfohlen ivird.

Paris , 11. Febr . Die Zeitungen veröffentlichen ei¬
nen Brief , den die Witive Waldeck-Äoussecms an den Her¬
ausgeber des „Matin " gerichtet hat , um ihm anzuzeigcu,
daß sie gegen die Veröffentlichung der Papiere ihres ver¬
storbenen Gatten protestiert und die Gerichte in Ansprnck;
nimmt, mu die weitere Veröffentlichung zu verhindern. Aus
dein Briefe ergibt sich, daß die Familie Waldcck-Rousseaus
dem Schriftsteller Lehret die Papiere übergab in den;
Vertrauen , daß derselbe in der von ihn; zu verfassende»
Biographie Waldeck Rousseaus einen diskreten Gebrauch da
von mache. Lehret hat diese Papiere sür die zwei ersten
Bände seines Werls auch in korrekter Wei e benützt, je/t
aber die gesamten Papiere von der Hand Wald eck-
Rousseaus, sowie die Briese, d e andere an Um richteten,
dem „Maiin " ausgeliefert.

Paris , 11. Febr . Dem „Journal " zufolge hat eine
Gruppe von Offizieren,  die von der Pike auf ge¬
dient haben, an ihre aus den Militärschulen von Versail¬
les , St . Maixeu: und Saumur hervorgegangencn Kamera¬
den die Aufforderung gerichtet, eine Vereinigung znn>
Schutze ihrer beruflichen Interessen zu bilden, d .r die letzte
Beförderungsliste gezeigt habe, wie geringes Wohlwollen
sic bei ihren Vorgesetzten fänden.

London , 11. Febr . Admiral Lord  B e r e s s o r d
tritt , da er sein 65. Lebensjahr vollendete, nach dem Ge
setz aus dem Dienste zirrück. Die Beförderung zum Ad
miral der Flotte außer der Reihe, die seinen Rücktritt um
fünf Jahre aufgeschoben hüte , ist nicht beliebt worden.

Vermischtes.
Ein Theaterskandal . Die Aufführung von Karl

Vollmocllers vierakrigem Märchen „Wieland" im Deut¬
schen Theater in Berlin führte zu einem erbitterten Thea¬
terskandal. Die Kompliziertheit und Ueberladeuheit der
Fabel , die Undurchsicht!gleit der Komposition, nicht zum
mindesten die Selbstpersiflage, von der Vollmoeller aus-
giedigen Gebrauch gemacht hat , riefen im Publikmn ein
Gefühl des Genarrtseins hervor, gegen das man sich zrr
Wehr setzte. Zeitweise iibertönte der Lärm im Zuschauer-
rauni den Lärur ans der Bühne . Man wird denn auch

j schwerlich Vollmoe.lcrs Märchen als Bühnendichtung recht

eine Höllenmaschine in keiner Hand halte. War diese
Büchse mit Dynamit oder ähnlichem Sprengmaterial ge-
füllt, so konnte sie, ein Funken hineingebracht, den
Schuppen in die Lust sprengen und, bei explosions¬
gefährlichen Vorräten, die ganze Fabrik dem Erdboden
gleichmachen.

Die Möglichkeit der Gefahr mußte beseitigt werden.
Beherzt trug Below das Gefäß bis zu dem Wasserlauf
der trüb dahinfließenden Panke und versenkte es dort
vorsichtig und langsam. Dann richtete er sich aufatmend
empor und trocknete die Schweißperlen von der Stirne,
denn die Aufregung und die gefahrvolle Arbeit hatten
ihn warm gemacht.

„Also so weit ist es gediehen durch dieses System der
Habsucht und Niedertracht, daß die unseligen Menschen
die Stätte in die Luft sprengen wollen, wo sie ihr bischen
Brot verdienen?! Nein, hier muß Abhülse geschaffen
werden. Der Kommerzienratist gewarnt worden, so darf
es nicht weiter gehen."

An die Verfolgung und Bestrafung der Uebeltäter
dachte Below in diesem Augenblicke nicht. Er war zu¬
frieden, das entsetzliche Unglück verhütet zu haben, und
ivußte, daß die Schuldigen ein wiederholtes Attentat so¬
bald nicht wagen würden. Bis dahin hoffte er, der Un¬
zufriedenheit Herr geworden zu sein.

Ein Blick belehrte ihn. daß die gefährliche Höllen¬
maschine vor der Hand ganz sicher lag. Das überhängende
Ufer des Pankefluffes schützte sie vor unberufener Neu¬
gierde. Was die Bombe auch an zerstörenden Bestand-

' teilen enthielt, jedenfalls war das Wasser dazu angetan,
die Gefährlichkeit abzuschwächen, vielleicht ganz auszu¬

/
fertigen rönnen, dazu fehlt «S vor allem an Klcuhc l u»r>

l  simpler Verständlichkeit . Dichterisch aber hat Voll-
moeller hier zum ersten Male Qualitäten erwiesen. Schon
der Gedan 'e. den Erfinder der modernen Flugmaschine
als einen Mann zu kennzeichnen/ der ganz im Barm des
Volksmärchens von Wieland dem Schmied steh« und unter
der fixen Idee lebt, das Schicksal jenes in seinem eigenen
Dasein iviederholen zu müssen, ist interessant genug. Die¬
ser Erfinder ist ein genialer Sonderling , ein Proletarier,
der ansgenutzt wurde und daftir Rache übt , und dem
schließlich, als ihn; seine Erfindung geglückt ist, di« Ner¬
ven versagen. Die Ausführung ist, abgesehen von der
Unklarheit der Handlnnasfübrung , geistreich genug. Viel
Selbstcr cbtes hat Vollmocllers , an sich wohl dürftige
Phantasie eigenartig be'ruchtel. Die Keckheit der Ironie
erinnert manchmal an Wedekind. Eine gute Ausführung
mit den Herren Baffermann und Winterstein, den Damen
Bassermann und Waldegg kam Vollmoeller zu HUfe. Es
führte zu nichts, die Antwort war der Theaterskandal.

Der Wafferekefant. Der französische Forschungsrei¬
sende Le Petit Hai im Aufträge des Pariser naing/chtcht-
lichen Museums in Mittelasrika Forschungen über ein
merkwürdiges Säugetier angestellt, von dem viel gefabelt
worden ist. Wenn seine Angaben, über die die „Nature"
berichtet, sich bestätigen, kann man wohl von der Ent¬
deckung eines neuen Großsäugetieres reden, das vielleicht
als „Wafferelefant" zu bezeichnten ist. Am Norduser des
Leopoldsees hat Le Pettt ein Nudel von fünf solchen Was-
serelesanteu aus einer Entfernung von etwa 500 Metern
beobachtet. Die Tiere hatten eine -Höhe von zwei Metern
und unterschieden sich von den afrikanischen Elefanten durch
sehr kurzen Rüssel, kurze Ohren und einen sehr langen
Hals - Stoßzühnc hat Le Petit nicht sehen können. Die
Fußspur der Elefanten weist auch aus einen abweichend
gebauten Fuß . Als die Elefanten von dem europäischen
Forschunasreisenden aufgescheucht wurden, warfen sie sich
ins Wasser und schwammen in den See hinein, wo man
sie ans dem Auae verlor.

„F-eusterln " und Nindviehseuche . Aus Pe .g in
Oberösterre'ch ivird der Linzer „Tagespost" berichtet: Die
politische Behörde in Perg hat folgende Verlautbarung
entlassen: „Trotz aller bisher getroffenen Schutzmaßregein
breitet sich die Maul - und Klauenseuche im politischen Be¬
zirk Perg wiederum in mehreren Höfen bisher seuchensreier
Gemeinden aus . In einigen der neueren Seuchcn-
sälle konme mir Wahrscheinlichkeitangenommen werden,
daß die Seuche nur durch Knechte und Mägde anläßlich
des sogenannten „Fensterlngehens" dahin verschleppt wurde,
da die Besitzer dieser Höfe in der Letztzeit außer ihrem
Gesinde niemandem in den Stall , beziehungsweise Hof,
Einlaß gewährt hatten . Da durch diesen Verkehr der
Dienstboten in fremden Gehöften zweifellos zur Verschlepp¬
ung der Seuche Anlaß gegeben werden kann finde ich
auf Grund des § 24, Punkt 4 des Tierseucheugesetzes das
sogenannte „Fensterln" in jenen Ortschaften, in denen ein
Seuchensall zum Ausbruch kommt, aus die Dauer des
Seuchebcffandes dort zu verbieten und die Nichtbeachtung
dieses Verbotes , sofern nicht die strafgerichiriche Kompetenz
eintritt , gemäß 8 7 der kaiserlichen Verordnung vom 20.
April 1854. mit Geld und Arreststrafen zu ahnden."

Der lvitzdolci..
* © in junger Mann  sieht vor sich auf der

Straße Arm in Arm ein besreundctes Ehepaar gehen.
Plötzlich läßt der Ehemann den Arm seiner Frau los , um
vor einem Buchhändlerladcn stehen zu bleiben. Die Dame
geht langsam weiter und der junge Freund ihres Man¬
nes, der sie inzwischen erreicht, nimmt scherzhaft ihren
Arm. Sie glaubt, es sei ihr Gemahl, und fahrt im Ge¬
spräch fort: „Es wird also am besten sein, ich mache aus
dem Fleisch, das ja nicht mehr ganz frisch ist, ein pikan¬
tes Fricasse und du sollst sehen, sie sind alle entzückt da¬
von." — „Möglich, gnädige Frau , aber bitte, mich laden
Sie ein andermal ein!" Tableau!

* Bruderliebe.  Vater (zu seinem Sohne , der
auf dem Eise eingcbrochen) „Marsch ins Bett ! Ich will
dir jetzt nichts tun , aber so bald du warm geworden bist,
dann komm' ich dir!" Jüngerer Bruder (nach einer Weile) :
„Vater , jetzt ist er warm !"

* E i n echter Griesgram. „Warum machen
Sie so ein griesgrämiges Gesicht? Hat Sie denn jeinand
geärgert?" — „Nee, das nicht — aber hoffentlich kommt
noch einer!"

heben. Edmund beschloß, die Untersuchung sür einen
späteren Termin aufzusparen, und schritt dem Hauptgebäude
zu.

Es mar unterdessen ganz hell geworden, das Geräusch
der sich allmählich belebenden Straße tönte zu ihm herüber.
Er hörte deutlich das Rollen und Klingeln der Pferde¬
bahn, das Läuten der Bolle'fchen Milchsuhrwerke, das
Konzert eines Leierkastens. Berlin war erwacht, nur der
Nachtwächter der Fabrik schlief noch unter einem Stoß
aufgestapelter Bretter.

Below weckte ihn mit kräftigem schütteln.
„Nanu," fragte der unsanft Gestörte den neuen Vor¬

gesetzten, welchen er augenscheinlichnoch nicht kannte,
verwundert anglotzend, „wie kommen Sie denn in aller
Frühe hierher?"

„Aus Sorge für die Fabrik, die in großer Gefahr
war, während Sie schliefen, statt zu wachen," entgegnete
Below heftig.

„Was geht Ihnen dat an ?"
„Ich bin der neue Inspektor und für Sie wird

auch ein neuer Nachtwächter angestellt werden müssen,
scheint mir."

„Nanu, wovor halten Sie mir denn?"
„Für den Nachtwächter. Sind Sie das nicht?"
„Da haben Sie richtig geraten. Ick wache nämlich

bei der Nacht und schlafe bei Tage. Weil nu aber Tag
is, habe ick ein bisken seduielt."

(Fortsetzung folgt .)



^f ^ wThrio“ Unduhr̂ r ußew Ge^ra.uchsdaucr sichern will, nehme rum Waschen nichts anderes als Persil,*
das bewahrte, selbsttätige, unschädliche Waschmittel von Millionen Hausfrauen . — Erhältlich nur in Original -Paketen.

®er  Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr!
PersÜ wäscht ganz von selbst 1 J *« Wäsche wird eingesetzt, etwa Stunde gekocht und gut ausgespült ; sie• ist dann fertig, blutenweiß wie auf dem Rasen gebleicht.

HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.  Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten s

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters, Groß¬
vaters , Schwiegervaters

Herrn

Klub*8emiitlicbReit».
Achtung!

Einfriff frei!
Sonntag den IS . Februar

im Gasthaus „Zum deutschen Hof"

Mslauz LlMngerVgroßer Humor.Abend
Sil Wir HlPCiP \Ä7"#»icA n r»a oron hoofon I .. . £ er ' r n • w csagen wir auf diese Weise unseren besten

Dank.
Besonders danken wir den Kriegskame¬

raden des Verstorbenen , welche ihm so
zahlreich die letzte Ehre erwien, seinen
Arbeitskollegen von der Firma Buch und
Schütz und für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Flörsheim , den 10. Februar 1911.

Jamilie Nikolaus Eitzinger.

2 tücbiiae erdentl. Arbeite!
gegen hoben Eô u glicht. Horm Herzhrimeh

O

ŵozu freundlichst einladet
^lud „Gemütlichkeit“.

Grosse Parferre-üJobnutig
14 Zimmer und Küche, Waschküche und Zubehör, per 1IApnl zu ve rmieten. Näheres Rossertstrakre 9.

Zuvermieten ist eineZchöne^

r Ammer-Aobnung 3û öt
Näheres in der Expedition ds. Blattes.

Mafto: „vre, 8chuh ln8 Kühle Qrab,
die er verdienet hat!"

heißt es in einem bekannten Volksliede und
von diesem Standpunkte ausgehend , hielten
wir auch unseren Vater, der als junger
Mann wacker mitgekämpft für das Vater¬
land, berechtigt

„drei 8chutz"
über das Grab hinaus zu erhalten , ist es
doch das Verdienst des Kriegers , das mit
dieser Sitte geehrt wird.

Anton Lihinger, Philipp Litzinger
NaZpsr Litzinger. Johann yofmann.

Is. Schweineschmalz
per Pfund 75 Pig .,

bei 5 Pfund ä 70 Pfg.
empfiehlt solange Vorrat reicht

JraMZ Racky, Eisenbabnstrasse.
EingemTweisse Rüben 3 Pfd. 20 Pf.
Sauerkraut . . . 3 „ 25 „
Bohnen . . . . I „ 20 „

Täglich frische Schellfische nach den billigsten
Tagespreisen.

Lorenz Strahl . Kirchgasse 10

Delicia- Qifweizen
Stärkstes 0ift zur Vertilgung

der Teldmäuse.
Anerkannt bestes Fabrikat mit höchstem

Elftgehalt , ist innen rot und das Gift im
ganzen Korn gleichmäßig verteilt, wovon
man sich durch Zerschneiden einiger Körner
leicht überzeugen kann.

Gewöhnliche Handelsware ist innen weiß,
das Gift sitzt nur auf der Schale, man lasse
sich hierüber nicht täuschen, der Kern ist gift¬
frei und wird erfahrungsgemäß von Mäusen
oft herausgeschält, während die giftige Schale
liegen bleibt . Man riskiert bei billiger Ware,
daß dadurch, durch starken Tau usw. die ganze
Wirkung verloren geht.

„Delicia -Giftweizen" echt
1 Pfd . 75 Pfg ., 5 Pfd . 3.- Mk.

10 Pfund 5.— Mk.

mm MK!IW

orgen Sonntag!
Grosses humoristisches

I Stern-
■ m  Schnuppe

Konzert

Prima Leberwurst , Blutwurst und
Schwartenmagen Pfd. eo Pfg.

Pa . Fleischwurst 80 Pfg.
Pa . Fleischmagen 90 „

Garant , reines Schweineschmalz Pfd. 84Pfa
Josef Michel, B-°ichs,«ß-'

!
ausgefüyrt vom

W Vergnügungsverein Edelweiß . M
M Eintritt frei.
^  Zu recht zahlreichem Besuche ladet hüfl. ein

^ Adam Becker, Gastwirt.^mmmammm

Dreher'* Zahn-Alelltr.
Fran kfurta. M. 11, » yafengaste1t

PT Künstliche Zähne ^
prima Material per Zahn Mk. 3,—, Garantie für naturgetreues Aus-
sehen und Haltbarkeit . Das notwendige Ausziehen von Zähnen
und Wurzeln schmerzlos gratis . “

Reparaturen
Sprung, neue  Klammern
etc. in einigen Stunden
fertig ä Mk. 1.—

Ganze Gebisse.
24 Zähne, von Mk. 60.— an

ineue 2abnrieben ^ "scbmetrissIumarheitllttgetl Unsere Methode ist für Aengstliche,
| . uch von uns nicht neuge - Nervöse , ^ ^ enten und Kinder beson-

pro"z,ehnenuQrMk ,ei .- _ J; vt5‘en und  kubieren.
Kalkulationen und Preis - Sprechstunde den ganzen Tag.

Voranschläge kostenlos. Sonntags von 9—1 Uhr.
W Patienten , die morgens bis 10 Uhr versprechen , können

die künstlichen Zähne noch denselben Tag Mitnahmen

_ nur Apotheke Flörsheim.

| Oswald Schwarz
— Flörsheim, Eisenbahnstraße.

Spezial -Geschäft für
alle Mb - und Besatz -Artikel

Wäsche und flusjtattungs-flrtikel
Wollene n. baumwollene Waren

5chneitierei°llttiirel
Posamenlerie, B<saiz. Eltze Knüpf« er«.

Alle Waren
in reichster Auswahl bei garantiert

billigsten Preisen. JSj t—

♦ 5eb. Regner, Dentist♦
^Zahnersatz und Behandlung#♦  der Zähne X♦  Sprechstunden von vorm.8—7Uhr abends.Sonntags von vorm . 8—12 Uhr.

Mainz, ▼♦  Karthäuserstr.16,nabe der Augustinerstr.Fernsprecher 1985.

UlohRuna lStT- 01, 6ar,f" "{bs,Zu'wvi/iihiij)  bebor ist zu vermieten.
_ _ Näheres Estpedition.

3 Zimmer-Wohnung
mit 3 Mansarden, zusammen oder geteilt, per 15. April
zu vermieten. Zu erfragen  in der Expedition d. Bl.

Zu vermieten
eine schöne

2 oder3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör. Näheres bei Ad. Wagner. Borngasse. |

Kleines StückchenTLanJ
in der Nähe des Ortes, zur Anlage einer Hausgärtnerei z»mreten gesucht. Näheres Expedition.

TANZ - SCHUHE
neuester Mo» in grösster Auswahl zu bfllf̂Ctt Preisen.

Ferner empfehle

Sonntags - Stiefel
für Damen ||| für Herren

von « so 'U guter Ausführung und eleganter Form G.... ^ . vo» b J“ bis 150« Mark . von 75« bis Itzoo Mark 3!
^ haibrebube mit Lacirirappen vons.50 mir. an III haussebube von $5 Pfg. an. S;

^chuhwarenhaus Simon Kahn«SST,, 1



(Zugleich Anzeiger
SMt einer Unterhaltungs-Beilage in jeder Nummer

für den Maingau.)
u«d Samstags das illustr. Witẑ att „SeifenNafen^

AnzeigenM .rckNKL «Petitzelke«der bnt»»an « 18 Psg. —mlten«Petitzeil««0Pfa. OTomutwenMpte»[*., tmrch Mc Post«k. 1.80 pr»Quartal.«wnatl. ib#fj. (mit »ri«,ert«h»90P
Kelckeint Dtrust»««. S>imntz$.*aß  sai SanchaB-
ttt | C| g {IU Heinrich Dreikbach,  FkLrShet« a-W-,
Für di« Redaktion ist verantivortttchi Heinrich Drei - Vach,

D°«ck«ch

Nr. 18, Samstag :, den 11. Februar 1911. 15. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Bekanntmachung.
Die leiste Holzversteigeruug ist genehmigt ; am Frei¬

tag, den 10. d. Mts ., ist Ueberweisung und Abfichrlag.
Flörsheim , den 8. Februar 1011.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Montag , den 13. Februar wird die

t , Rate Stau triste ue,'
erhoben. Die Hebestelle: Helle  r.

Wrvemeigerung.
Dienstag , 14. d. Mts ., vormittags von 0 Uhr an

werden im Gasthaus „Zum goldnen Hirsch" zu Naun¬
heim versteigert:

Scheiter  Rm . : 2 buchen, 40 eichen, 100 liefern;
Knüppel  Rm . : 149 eichen, 206 liefern ; Kn ü p p e l-
reisig  Rm . : 326 kiefern; R e i si g W e l l e n : 130
buchen, 5030 eichen, 10090 kiefern, hiervon sind
440 Bäckerwellen; Stöcke Rm. : 112 eichen, 195
kiefern.

Die unterstrichenen Nummern kommen nicht zur Ber¬
steigerung. Das Holz fitzt in den Abteilungen 74 <Mönch¬
bruch-Allee—Altheegwaldfchneife), 110, 111, 115 (Hügel-,
Mönchhof- und Hohe Hügelschneise, Lange- und Kurze
Feldschneise). Auskunft erteilen die Grotzherzogl. Forft-
warte Ruppert zu Klaraberg und Förster Heß zu Naun¬
heim.

Raunheim , den 4. Februar 1911.
LrossderrogUcd Rmfsche Olmförslerei.

H ü in m er l e.

Turn-üeseslscdafr Jlörshcim
gegründet 1904.

General -Versammlung
am Samstag den 11. Februar d. Js.

Tage S-O rdnu ng:
1. Bericht des Präsidenten vom abgelaufenen Ge¬

schäftsjahr.
2. Bericht der Prüfungskommission.
3. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4. Bericht des Zeugwarts.
5. Verschiedenes. Berichterstattung vom Gauturntag.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitte ich

die "werten Mitglieder und Zöglinge vollzählig zu er¬
scheinen. 2m Äuftrage der TurngeseNschast

Fran z Gutjahr,  1 . Borsitzender.

Mg?märnierkrankenkasse.
Eingeschriebene Bilfskasse No i§o.

Sonntag , den 12. Februar 1911 , mittags 12 '/- Uhr
findet die alljährliche

Generalversammlung
im Karthäuserhof statt.
Tagesordnung : 1. Bericht über das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr. 2. Rechnungsablage . 3. Bericht des
Ausschusses über die Prüfung der Bücher. 4.
Wahl des Vorstandes . 5. Wahl des Ausschusses.
6. Genehmigung für den Zusatz zu dem 8 4 des
Statuts betrifft Aufnahme des vorübergehenden
Handwerkers. 7. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand.

Vereius -Nüchrubterl.
Volksverein für das kath. Deutschland. Ortsgruppe Flörsheim a. M.

Dienstag , den 14. Februar , beginnt der Unterrichtskursus.
Thema : ..Reichspolitik". Referent Volksvereinsfekretär Kott-
Hardt-Frankfurt a. M . Das Thenia wird in 8 Vorträgen
behandelt und finden die Unterrichtsstunden jeden Dienstag
Abend im Restaurant „Schützenhof" statt . Anfang punkt »
Uhr. Es wird Höft, gebeten sich ,zahlreich an dem so wich¬
tigen Kursus zu beteiligen . . . „

1. Schwimm- & Rettnngsklub . Montag , 13. Februar , abends 9
Uhr Versammlung bei Gastwirt Adam Decker. Wegen wich¬
tiger Tagesordnung wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

OuMLL 88tvoclrD38 !rtMeâ lltzSbM!
vis Neigung zu berauschenden

Getränken kann vernichtet werden.

Sklaven der Trunksucht
können jetzt befreit werden , sogar

gegen ihren eigenen Willen.
Ein harmloses Pulver, POUDRF

ZENENTO genannt, ist erfunden
worden ; es ist, leicht zu nehmen, für
jedes Gose!decht und Alter geeignet und
kann in Speiseu oder Getränkengegeben
werden , selbst ohne Wissen des
Betreffenden . Poudre Zeneuto wird ßis
ganz unsohädlioh garantiert.

Diejenigen, die einen Trunk-
GBATIS sii'-.'.iiigeu in ihrer Familie
.. oder ihrem Bokanntenkr i c.
PEOBxi. haben, sollten nicht verTi\>-

men. E 1NE (,Tß AX.1c-
PROBE von dom Poudre Zeuento zu
verlangen. Dieselbe wird per Br, n
geschickt . Porto für Briefe nach Bons u
20 Pfg ; für Postkarten 10 Pfg.
Schreiben Sie noch HEUTE an

PÖUDkE ZENENTO €0.
76, WARDOVK STREET,

LONDON, W., EKGLANB J468

Unsere Destillate sind in unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt._

hsle
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz SchelierSölme!
Homburgv.d.H. G| gründ 181"

l/, , Flaschen in allen
Preislagen

Niederlage bei:
Wsweke Tlörshelm

Cognac

allbekannte. HervsiTagend feine Marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim

Heinrich Messer,j
Untermainstrasse

Um ft vor Kälje zu stützen
taufe man ineine guten und gediegenen

W©Ü-Ware«
zu enorm billigen Preisen.

Fa. I . Menzer (ZnH. Z. Schütz)
Hauptstraße 71 Grabenstraße Ist.

Orangestern und Blaustern feinste SfernwollenRotstern und Violetstern hochfeine Sternwollen
Grünstern, Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Stemwollenl
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

g* 0 c nwoH - Spinnerei,  Altona -Bahrenfeld.
Zu haben in Flörsheim bei

Heinrich Messer, ünter mainssse 64 _

Gesundheit
ist Reichtum!

Nichts ist der Gesundheit
fördernder , als eine

praktische Badewanne.

System

MeinliebsterAufenthalt!'1

Verlangen Sie bitte Bro chüre
gratis vom Fabrikanten

Louis Krauß , Schwarzenberg
i. Sa.

Rührige Vertreter werden gesucht-

Kopier-
Mle

fiämorrhofden!
MagenRiüen!
Ijautsusscbläge!

Kostenlos tei ]eichauf Wunsch
jedem, reicher an Magen-,
Verdauungs- und Stuhlbe-
sebwerden , Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet , waren , von
dieseniästigenUebeln schnell
u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Hank- u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden,WalkiniihlRt,r.26

Witter.Eier
Wer feine Hühner noch nicht am
Legen hat, der füttere v. heute an
flelZebfazer -Mutkatorl

gef. gefch. 65432
Billigstes Futter bei garantiert

sicherem Erfolg.
Verg .-Kraftfutterwerk,

Radevormwald
Zu haben in der

Drogerie Schmitt,
Flörsheim , Wickererstratze.

empfiehlt
Heinrich Dreisbach.

Druck Sachen
aller Art

fertigt an
H. Dreisbach.



Gommunion
Gonfirmation.

Sonder-Uerkanf wegen Cola!-Umbau'
= -■ kxkra wohlfeil im Preise. --

Tür Mädchen
Kleiderstoffe

fcßwarz , weiß und farbig . Eine pracht¬
volle Auswahl neuer aparter tDebarten
und Effecten . Sehr preiswert.

Paletots
Heuefte Modeschaffungen . Entzücken¬
de Faffons .'

Abgepasste Roben
Sehr praktisch zum 8e !bftanfertigen.
wunderbare Neuheiten.

Wäsche, Korsetten
in besonders glänzender Auswahl.
Extra niedrige Preise.

Untettöcke
ln waschftoffen und 8eide . Kelche Ver¬
zierung und Stickerei.

Kerzentücberu. Spitzentücber
in herrlichen Neuheiten , sehr preiswert.

M Knaben
Anzüge

schwarz und dunkelblau Cheviot , Kamm-
garn , 7uchkammgarn . Elegant ein - und
zweireihige Fassons, große Wahl.

imv̂mmumon um
Confirmationsflnziige
Kammgarn , uni und gemustert , Cheviot,
Drape und Melton in jeder Preislage.

Elegante Kommunion- n. € on=
firmations Anzüge nach Mass

in eigenem Melier unter Leitung erster
Kräfte zu billigsten Preisen.

Bernden und Serofteurs
besonders exakte Ausführung,
billige Preise.

8ehr

Kragen, Manschetten und
Craoatten
In allen Weiten und neue Fassons.

{Taschentücher
per 7a Dutzend Mk. 1.— bis Mk. 4.50.

Eine Spezialität meines Geschäftshauses sind

komplette Communikanten-u. Confirmattten ‘Ausstattungen
Ich führe hierin sowohl

Kleiderstoffe für Mädchen als auch An^ü^e für Knsben
in toi bt sttn̂ Domchnmen ^ « - « »' ^

♦

Mainz« « Kaufbaus am Markt.
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